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4. Oktober 1963 15.Jahrgang

Arbeiter-und-Bauern-!nspektion

instrument
des Votkes

Die Zentrale Kommission 
^beiter-und-Bauern-Inspektion un- 
Seres Werkes stellte sich am 26. Sep- 
'etiber den leitenden Funktionären 

Partei, Massenorganisationen 
"hrl der Wirtschaft vor. Damit be- 
^'in ein bedeutungsvoller Schritt 

Interesse einer exakten Erfüllung 
Aufgaben beim umfassenden 

Altbau des Sozialismus und der 
^eiteren Entfaltung der schöpfe- 
'schen Aktivität und Initiative un- 

^rer Werktätigen. Am 10. Oktober 
^rden sich die von der Partei vor- 
Kesehlagenen Mitglieder dieser Kom
mission den Vertrauensleuten vor- 
teilen und von ihrer Arbeit berich- 

'en.
Hit der Arbeiter-und-Bauern-In- 

^Rektion wird das demokratischste 
Kontrollrecht, das je in Deutschland 
^'stierte, geschaffen. Sie ist ein In- 
^hirnent des Volkes, das in seinem 

(Fortsetzung auf Seite 2)

Die Vorbereitungsarbeiten 
Hesse der Meister von Morgen, 
die am 12. Oktober beginnt, sind 
m vollem Gonge.

Die Jugendvertrauensleute Gisela 
Rohrbeck aus Mw 4, Dieter Junge 
aus Mw 3 sowie der 1. Sekretär 
der FDJ-Grundorganisation TRO, 

Wolfgang Flügge, wurden für ihre 
Leistungen in der Produktion, im 
Wettbewerb und im Jugendverband 
mit einer Reise in die Sowjetunion 
ausgezeichnet.

Der Vorbereitungslehrgang 
das Meisterstudium beginnt 
8. Oktober im Raum 201, BBS.

für
am

METER SCHOPPE ist 19 Jahre 
ait und wird am 20. Oktober 
zum ersten Mai wählen. Wenn 
Dieter auch erst drei Wochen 
als Anbinder in Gtr tätig ist, so 
haben sein Brigadier und auch 
seine Kollegen eine gute Mei
nung über seine Arbeitsleistung

GENOSSE LEO CARNATZ: „Hin
ter der Qualität verbergen sich die 
ganzen Beziehungen der Menschen 
zueinander. Ich meine damit, da ft 
ein Kollektiv, so wie es gemeinsam 
arbeitet, denkt und sich versteht, so 
wird es auf die Qualität einwirken. 
Darum können wir die stattgefun
dene Qualitätskonlerenz auch nicht 
von der am 25. Oktober stattfinden
den technisch-wissenschaftlichen Kon
ferenz trennen."

Neuerer im 
K-Bereich

Die Kollegen Harbauer, KA/D und 
Konopka, Bm, schlossen Anfang Sep
tember dieses Jahres eine Neuerer
vereinbarung über die Anwendung 
von Vervielfältigungsverfahren bei 
der Ausfertigung von Arbeitsmittel
karten ab. Neben der Einsparung 
von Papier sparen sie 90 Schreib
stunden. Am 16. September hatten 
sie bereits ihre Vereinbarung reali
siert und dem Betrieb einen Jahres
nutzen von 1881 DM nachgewiesen.

Diese Neuerervereinbarung be
weist einmal mehr die gute Neuerer
tätigkeit im K-Bereich.
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Bitte notieren!
WICHTIGE TERMINE:

Bitte notieren Sie folgende 
betriebliche Veranstaltungen:

Am 9. Oktober findet um 
14 Uhr im Karl-Liebknecht- 
Zimmer die Beratung unserer 
Frauen mit Neuerern statt 
Diese Beratung wurde um 
einen Tag vorverlegt. Also 
nicht am 10., sondern am 
9. Oktober.

Am 10. Oktober Vertrauens- 
ieutevoUversammlung.

Am 15. Oktober Forum zu 
aktuellen militärpolitischen 
Fragen. Das Forum hat das 
Thema: „Muß Deutschland ein 
Herd militärpolitischer Ausein
andersetzungen werden?" Be
ginn 16 Uhr im Klubhaus.

Unser Man Wir haben den Plan der Warenproduktion im Gesamtwerk mit 101,5 Prozent erfüllt. Davon O 101 Prozent, 
F 105 Prozent, R 101 Prozent und N 100 Prozent.
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Dank der VP
Das Präsidium der Volks- 

F poiizei Berlin gab in einem 
Schreiben Dank und Anerken- 
nung den Kollegen unseres 
Werkes, die sehr aktiv und ver- 
antwortungsbewußt die Ge- 
nossen der VP bei der techni- 
sehen Überprüfung der Nutz- 
und Sonderfahrzeuge 'bnter- 
stützten. Bekanntlich schnitt 
unser Betrieb bei dieser über- 
Prüfung als bester der Köpe- 
nicker Großbetriebe ab.

Die Genossen der VP ver- 
binden mit der Anerkennung 
gleichzeitig den Wunsch, mit 
unseren Kollegen die neuen 
Aufgaben in gleicher Weise 
gemeinsam zu lösen.

7 ur Zeit führt die Arbeitsgemein- 
schäft „Standzeiterhöhung" mit 

den Mitgliedern dieses Kollektivs, 
den Ingenieuren Kollegen Walter 
und Wiese sowie dem Bohrwerks
dreher Kollegen Haberkuk und den 
Arbeiterforschern Meister Gräber 
und Kollegen Much, ergebnisreiche 
Versuche im Keramikfräsen

Der volkswirtschaftliche 
liegt klar auf der Hand.
$ Rohstoffe, Hartmetalle, 
eingespart und die bibigen Keramik
plättchen nach dem Arbeitsgang 
weggeworfen. Damit entfällt eine 
kostspielige Nachbehandlung der 
Hartmetallstähle.

Die Warmfestigkeit gegenüber 
dem Hartmetall liegt bei Keramik 
wesentlich höher.

Bei einer maximalen Spanntiefe 
von 0.1 mm und einer Schnitt
geschwindigkeit von 900 m pro Mi
nute ist die Oberfläche so einwand

durch.
Nutzen

we rden

frei sauber, daß der bisherige Ar
beitsgang des Nachschleifens weg
fällt.

Günstigstes Material ist Grauguß 
sowie ST 37, wobei Versuche auf

Einstimmige Meinung:

Wirtschaftlichkeit
Werkzeugstähfe und Buntmetalle 
weitergehen.

Die Keramikanwendung bei span
abhebenden Arbeiten erfordert kei
neswegs eine höhere tntensität in 
der Arbeit. Natürlich muß man sich 
mit den Eigenschaften der Keramik 
vertraut machen. Der Bohrwerks
dreher Kollege Haberkuk aus Mw 2 
hat zweifelsohne recht, wenn er 
sagt: .So wie man über die Eigen

schaften der Metalle, den Schnitt
winkel und andere fachliche Dinge 
Bescheid wissen muß, so ist es auch 
bei der Keramik. Das Keramik
drehen gibt einen geraden, saube
ren Schnitt, sofern keine Unter
brechung eintritt. Vor allem ist Ke
ramik sehr schlagempfindlich."

Kollege Sonnenwald, auch aus 
Mw 2, hat folgende Erfahrungen: 
„Radius, Drehzahl und Keramik 
müssen aufeinander abgestimmt 
sein. Die Versuche beim Fräsen ge
statteten Unterbrechungen, ohne 
daß deshalb das Keramikplättchen 
wegbrach. Die weiteren Versuche 
müssen auch in die Richtung gehen, 
wie bei Maschinen mit einem großen 
Spielraum das Keramikplättchen 
reagiert."

Bei den Kollegen von Mw 2 gibt 
es großes Verständnis und Ent
gegenkommen, daß die Anwendung 
von Keramik mit hohem Nutzen 
recht bald erfolgen kann.

Höhere Quatität 
im Neuererwesen

Was bringt die neue Verordnung vom 31. Juli 1963 
über die Förderung und Lenkung 

des Neuererwesens für die Neuerer im TRO?

Fortsetzung von Seite 1
Interesse und unter seiner aktiven 
und unmittelbaren Mitwirkung die 
Durchführung der von der Partei der 
Arbeiterklasse und der Arbeiter- 
und-Bauern-Macht gestellten Aufga
ben nach dem Grundsatz „Alles mit 
dem Volk, alles durch das Volk, alles 
für das Volk" zuverlässig garantiert.

Die vorgesehenen Mitglieder der 
Zentralen Arbeiter-und-Bauern-In- 
spektion sind die Kollegen Günther

Wenn bei Umzügen 
Schränke, Schreibtische 
und viele andere Utensi
lien bewegt werden müs
sen, dann sind normaler
weise die Kollegen der 
Hausverwaltung zur
Stelle, und die Kollegen 
der Abteilung sitzen oder 
stehen dabei meistens 
herum und kommen 
nicht zum Arbeiten. Die 
Kompetenz, die ist ja so 
alt, besagt, daj3 der Mö
beltransport den Trans
portern zusteht, und wenn 
die nicht da sind, dann 
bleiben die Möbel eben 
da, wo sie sind. So ähn

Schröder, P, Arthur Hoffmann, Mtr, 
Erich Konctzke, Psr, Helmut Palme. 
OTN, Horst Wrede, Mtb. Eberhard 
Totz, TND, Theodor Grimm, LQE, 
Peter Wilde, Ea, Peter Böckemeyer, 
FTV, Lucie Kowski, LP/R, Arno 
Szengel, LQE, und Manfred Aust, FK.

Die Vorstellung der Mitglieder die
ser Kommission erfolgt ab 4. Okto
ber in den Schaukästen der Werk
straße am Speisesaal 1 sowie in den 
folgenden Ausgaben unserer Be
triebszeitung.

Kompetenzen
lich dachten auch die 
Kollegen des Absatzes, 
trotzdem es nicht um Mö
bel, sondern um Akten 
ging. Eigentlich sind es 
Arbeitsgegenstände, die 
sie, die Sachbearbeiter, 
Gruppen- und Abtei
lungsleiter, für ihre täg
liche Arbeit brauchen. 
Und wenn die Akten 
schon angefaj3t werden, 
dann auf keinen Fall 
zum Zwecke des Trans
portes, denn dafür, so be
sagt es die Kompetenz, 
sind ja Transporter da.

Gedacht, getan, ans Te
lefon und den Leiter von 
KV angerufen und den 
Auftrag gegeben. Es ist ja 
so viel einfacher für den 
Abteilungsleiter von KA, 
denn er braucht ja nicht 
seine Kollegen, überwie
gend sind sie um die 
25 Jahre herum jung, 
aufzufordern, die hun
dert erforderlichen Akten 
selbst aus dem Keller in 
die Büroräume zu holen.

Wer jedoch annimmt, 
dafl die Kollegen von KA

Die rechtliche Grundlage für die 
Neuererbewegung war bisher die 
Verordnung vom 6. Februar 1953 mit 
ihren Durchführungsbestimmungen. 
Im Laufe der vergangenen Jahre hat 
sich die Neuererbewegung weiterent
wickelt, und vieles, was in der Ver
ordnung von 1953 festgelegt war, 
wurde dem erreichten Stand der 
Neuererbewegung nicht mehr ge
recht.

Wir hatten früher bei den Neuerer
vorschlägen eine Unterscheidung in 
technischen Vervollkommnungen und 
Produktionsrationalisierungen. Die 
Qualität der Neuerervorschläge hat 
sich aber ständig erhöht, so daß in 
der Verordnung eine solche Unter
scheidung nicht mehr notwendig 
war und es somit nur noch eine Kate
gorie Vorschläge gibt, die alle nach 
einer Tabelle vergütet werden.

Die neue Verordnung orientiert 
aber auch darauf, daß die Qualität

heute noch auf ihre Ak
ten warten, der irrt. Sie 
haben nach vielen telefo
nischen An- und Rück
frage?: in der Hausver
waltung doch zur Selbst
hilfe gegriffen und ihre 
Akten selbst aus dem 
Keller geholt.

Wie heijh es doch, Ende 
gut, alles gut? Für unsere 
Zeit würde ein Anfang 
gut — Ende besser richti
ger klingen- Aber diese 
Erkenntnis ist bei den 
Kollegen von KA doch 
noch durchgekommen, und 
darüber kann man sich 
freuen. 

der Vorschläge weiter erhöht wir^ 
So wird im Paragraph 2 Absatz." 
klar gefordert, daß Neuerervorschlä^ 
die Mittel und Wege zur Lösu**% 
einer Aufgabe konkret enthalte" 
müssen. Für Vorschläge, die bloß ei**" 
Aufgabenstellung bringen, ist 
Weg in der Richtung gewiesen, 
für solche Vorschläge unter E'"* 
beziehung des Ur hebers ein Neuere*' 
kollektiv gewonnen werden m**l'' 
welches eine Neuerervereinbarung 
abschließt und die Aufgabe in alN" 
Einzelheiten löst. Auf diesem WeS" 
werden wir die guten Gedanken, d'" 
oft nur nicht genügend ausgere'* 
sind, zum Nutzen für TRO verwirf 
liehen können und die Kollegen, d'" 
sich mit der endgültigen Ausarbe** 
tung des Vorschlages befassen, an"" 
materiell interessieren.

Ein wichtiger Abschnitt in d"' 
Verordnung ist die Regelung üb"' 
Neuerervereinbarungen. Wir hab"" 
die Neuerervereinbarungen bered'* 
seit vorigem Jahr im Werk ei*i 
geführt, aber jetzt haben wir eN" 
einwandfreie gesetzliche Grundl^' 
dafür. In einer Neuerervereinbarü*" 
verpflichten sich die Neuerer, ei*"*' 
bestimmte Aufgabe technisch zu 
sen und meistens auch die Realis'" 
rung in der Produktion zu überred 
men. Der Betrieb verpflichtet 
andererseits, den Neuerern 
stimmte Unterstützung bei der E 
sung der Aufgaben zu geben. 
Neuerervereinbarung bietet uns d'" 
Grundlage für die Entwicklung e***"' 
planmäßigen Neuererarbeit.

Auch die Vergütung ist neu 
regelt. Darauf wird in dm* nächst 
Ausgabe des „TRAFO" näher 
gegangen. Die neue Verordnung 1* 
bei allen Neuererbrigaden und 
steraktiven vor, und jeder Neuer 
sollte sich über den Inhalt 
informieren. Kastler,
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Das war henerfrisdtend
Von Margit Schmidt, Vorsitzende des Zentralen Frauenausschusses, berichtet

Ta, Hebe KoHeginnen und KoHegen, an
T dieser Aussprache mit Vertreterinnen 

Von Frauenbrigaden und Brigaden sowie 
Abteilungen mit starkem Frauenanteil 
teilzunehmen war eine wahre Freude, 
"ieser Erfahrungsaustausch fand unter 
Leitung unseres Zentralen Frauenaus
schusses am 26. September statt und war

wirküch ein votier Erfolg. Bei den herz
erfrischenden, freien und offenen Diskus
sionsbeiträgen unserer Kolieginnen konnte 
man nur wünschen, daß einige unserer 
Wirtschaftsleiter, Partei- und Gewerk
schaftsfunktionäre anwesend sind, um sich 
das anzuhören und ihre Schlußfolgerungen 
zu ziehen.

Die Aussprache hatte im wesent
lichen den Inhalt eines Erfahrungs
austausches zur Arbeit in den Bri
gaden. So schilderte uns zum Bei
spiel die Kollegin Kühn aus der Bri
gade „Clara Zetkin", wie ihre Bri
gade eine wirkliche Brigade wurde, 
3ie viele Schwierigkeiten und un- 
kiare Auffassungen über das Bri- 
Radeleben überwand, die es geschafft 
hat, im Mai dieses Jahres den Titel 
"Kollektiv der sozialistischen Arbeit" 
3u erringen.

der Brigade, noch einmal den Kampf 
für die staatliche Auszeichnung auf
zunehmen, unter Dach und Fach zu 
bringen. Die Bemühungen laufen 
nämlich seit Juni dieses Jahres, wur
den in ihrer Fassung viermal von den 
übergeordneten Wirtschaftsleitern, 
einschließlich Kaufm. Direktor, 
zurückgewiesen. Nachdem nun alle 
Hinweise 
der fünfte 
gen des 
sprechen
unterschrieben werden. Das Ziel ist, 
daß die Brigade „Clara Zetkin" zum 
15. Jahrestag der Gründung unserer 
Republik, also am 7. Oktober 1964, 
wiederum den Ehrentitel erringt.

berücksichtigt sind, soii 
Entwurf den Vorstellun- 
Kaufm. Direktors ent- 
und die Verpflichtung

Der beste Dienstweg ist das 
persönliche Gespräch

Sie schilderte uns aber auch, wie 
impliziert es ist, die Verpflichtung

äiiiiiiiniiuittnuiiiiittiiitnmmtiiittiiiiittiiHiiiii)

Die Frau kann 
s nicht nur kochen,
s ihren Beruf voll
a ausfüllen, sie kann
s auch musizieren,
g Leider wird diese
g schöne Freizeit-
s gestaltung von

verhältnismäßig 
§ wenigen gepflegt,

und auch in unse- 
j rem Werkorchester
= sind viel zuwenig
s Frauen 
= Foto: Redaktion
Stiitiiiiiiitiniiiniiiiiuiiiiiitiiiiiitiiiiniiiitttimm

Auch Vertreterinnen 
Butnmclsburger Brigade „Anne 
B^ank- legten ihre Erfahrungen 

ihrer Brigadearbeit dar, schil- 
harten die Schwierigkeiten und 
Befolge in ihrer Tätigkeit und 
gaben den anderen Brigaden An- 
''egungen.

Wir sind der Auffassung, daß der 
Kollege Tomuscheit in Zukunft 
besser daran tut, in derartigen Fällen 
direkt zur Brigade zu gehen, seine 
Auffassungen darzulegen, im Kollek
tiv zu diskutieren und gemeinsam 
mit der Brigade die den Erforder
nissen entsprechenden Verpflichtun
gen zu formulieren. Der Zentrale 
Frauenausschuß schlägt vor, in 
Woche zwischen dem 8. und 15. 
tober eine Brigadeaussprache 
Wareneingang durchzuführen
dort den Grundstein für ein sozia
listisches Zusammenarbeiten zwi
schen Brigade und Wirtschaftsleiter 
zu legen.

Das ach so starke Geschieht..

der 
Ok- 

im 
und

An dieser Aussprache nahm als 
Vertreter des BGL-Vorsitzenden 

Koliege Misch teil, der sich 
Mitglied unserer BGL persön- 
verpflichtet hat, der Brigade 

Bielke, KML, in ihrem Kampf 
den Staatstitel zu helfen. Die 

Bemühungen dieser Brigade lau- -4 
bereits seit Monaten, leider 

ehne konkrete Ergebnisse.

Die anwesenden Kolleginnen waren 
sich darüber einig, daß das Kommu
nique des ZK der SED „Die Frau — 
der Frieden und der Sozialismus" 
nur verwirklicht werden kann, wenn 
es alle — Männer und Frauen — zu 
ihrer eigenen Sache machen. Unsere 
Frauen müssen mehr als bisher durch 
Taten und Worte zeigen, daß sie 
gleichberechtigte Bürger neben un
seren Männern sind. Ein großer Teil 
unserer Männer muß Schluß machen 
mit der doch lächerlichen Ansicht, 
daß sie das „wichtigste" und „ent
scheidende" Geschlecht auf unserer 16 bis 22 Uhr bei Unterhaltungs
schönen Erde sind. Wir Frauen sagen 
insgesamt nicht den Kampf unseren 
Männern gegenüber an, im Gegen
teil, wir wollen auf kollegialer und 
kameradschaftlicher Basis mit ihnen

gemeinsam für die Stärkung un
serer Republik und ein immer besse
res Leben schaffen, aber dem Teil 
unserer Kollegen, die immer noch 
unter dem Motto „Wir sind die 
Herren der Schöpfung" und was es 
sonst noch für Vorstellungen gibt 
leben, sagen wir einen offenen und 
harten Kampf an.

Am 7. Oktober können Sie sich von

Wie es nun bei einer Zusammen
kunft vieler Frauen nicht anders sein 
kann, wurde auch über die Gleich
berechtigung der Frau in der Praxis, 
also im täglichen Leben, gesprochen. 
Daß die gesetzlichen Grundlagen da
zu gegeben sind, ist in unserem 
Staat seit langem eine Selbstver
ständlichkeit, jedoch sieht das Leben 
eben in vielen Fällen anders aus.

musik und Tanz vergnügen, und am 
12. Oktober spielt das Bauerntheater 
Seelow „Weiberzwist und Liebeslist" 
von Helmut Sakowski. Anschließend 
bis 1 Uhr Tanz.

Sie sorgten für

Strahiende Augen
**AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAH

Knappe fünf Minuten Weg von 
unserem Klubhaus entfernt liegt 
unser Kinderwochenheim „Judith 
Auer". Wegen dieser günstigen Lage 
hatten wir es auch als Festplatz der 
Kinder auf unserem Pressefest aus
erwählt. Wer aber konnte ahnen, daß 
fast 400 Kinder kommen würden, daß 
300 Portionen Kartoffelsalat mit 
Wurst zu Mittag zu reichen seien!

Der Speisesaal im Heim war viel 
zu klein, um alle zu fassen. So wurde 
eben in verschiedenen Schichten ge
gessen. Unsere Kolleginnen der 
Heimküche, die von vornherein ihre 
Bereitschaft, an diesem Tage mitzu
arbeiten, gegeben hatten, haben groß

artig gearbeitet. Den Kartoffelsalat, 
den sie selbst angerichtet hatten, hat 
so manches Elternpaar gekostet und 
sich überzeugt, daß im Heim gut ge
kocht wird.

Am selben Tage noch hatte Frau 
Hönow, die Heimleiterin des Kinder
wochenheims und auf dem Presse
fest Verantwortliche für das Kinder
fest, einen Entschluß gefaßt. Im näch
sten Jahr muß das Kinderfest im 
Pionierpark stattfinden. Da können 
die Kinder der verschiedenen Alters
gruppen sinnvoller beschäftigt wer
den, und vor allen Dingen können 
noch viel mehr daran teilnehmen.

Die 20 Kolleginnen des Kinder
wochenheims haben sich sehr viel

WERNER Mewes aus der Ver
sandpackerei kann lachen, er 
wird sich am 6. Oktober Prag 
ansehen, denn er ist einer der 
Gewinner der Prag-Reisen

Mühe gegeben, den Kindern frohe 
Stunden zu bereiten. Daß ihnen das 
gelungen ist, haben ihnen gewiß die 
strahlenden Augen der Kinder ge
sagt. Dg*
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Binith

gestellte Frage etwas verwundern, 
da nach den althergebrachten Privi
legien sich ein Mensch, sofern gute 
Erziehung und charakterliche Festi
gung vorhanden sind, im Wesen 
nicht mehr verändern kann. Und 
doch hat sich mein Wesen und 
Denken gegenüber der sogenannten 
alten Zeit sehr verändert.

Vor 1945 noch in einem kapita
listischen Betrieb in der Gruppe der 
mittleren Kader tätig, lernte ich erst
mals nach meiner Rückkehr aus der

SA:

in kurzer Zeit dem TRO ein erheb
liches Ansehen verschafften. i!=jn=!n=!!!=H!EJH=!n=HJ=!UEH!=Jn=!H=!n=!U=

rung
Gruppen!

Technologische)

Nur wenige Kollegen werden sich 
auch noch daran erinnern, wieviel 
Arbeit es gekostet hat, die Betriebs
teile Wbk und Niederschönhausen, 
die nach und nach vom TRO über
nommen wurden, auf den jetzigen 
Stand auszubauen.

ein anderer
Mensch gewo

Gewiß werden viele Stimmen 
sagen, daß so manche Abteilung oder 
so mancher Betrieb noch weitaus 
besser hätte ausgerüstet oder tech
nologisch verändert werden müssen. 
Aber man soll hierbei nicht über
sehen, daß außer dem TRO die ge
samte Industrie unserer Republik 
ausgebaut oder neu aufgebaut wer
den mußte und auch heute noch das 
Gebot der äußersten Sparsamkeit 
seine volle Gültigkeit hat.

Genosse HANS 
JESER ist auch 
Schöffe. Als er das 
wurde, war er erst 
kurze Zeit Kandi
dat unserer Partei 
der Arbeiterklasse, 
ihn beeindruckte 
es damals schon, 
mit welcher Liebe 
und mit welchem 
Glauben zum 
Menschen Schöffen 
und Richter Recht 
sprachen

Kriegsgefangenschaft im Jahre 1948 
ein System kennen, das bis dahin 
für mich laut ständiger faschistischer 
Propaganda nur Schrecken bedeutete 
und plötzlich ein ganz anderes Ge
sicht hatte.

merkte ich bald, daß ich durch gute 
Arbeit nicht nur im Kreis der Er
bauer des Sozialismus gern gesehen 
war, sondern daß meine Mitarbeit 
erforderlich wurde. Erforderlich 
allein deshalb, weil ich erstmals 
Menschen kennenlernte, die trotz 
der jahrelangen Unterdrückung 
keinen Haß kannten und sich voll 
und ganz für das Wohlergehen der 
ganzen Menschheit einsetzten und 
unter schweren Bedingungen Tag 
und Nacht ihre ganze Kraft dem 
Wiederaufbau widmeten.

Hier setzte der Hebel zu meiner 
Wesensveränderung ein, hier merkte 
ich, was ein Mensch bedeutet, der bis 
dahin nur Werkzeug des Kapitalis
mus war, und hier beschloß ich, 
meine ganze Kraft für den Aufbau 
des Neuen einzusetzen.

denen sich das Bild unseres Werke! 
wesentlich veränderte und wo 
mit vollem Mitbestimmungsrecht 
eine schöpferische Initiative ent* 
wickeln konnte?

Als nach dem Aufbau der Haupt' 
technologie im Jahre 1952 sämtlich!

Maßnahmen, die wesen t- 
'trugen, daß unser Werk 

Produktionsentwick- 
gerung der Arbeitspro- 

ksw. solche Entwicklung 
Werten den vollen Ein
sals nur wenige Mit-
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Vor 30 Jahren-
und heute

Noch etwa zwei Wochen sind es, daß unsere Bürger am 20. Oktober 
die Kandidaten zur Volkskammer und zur Stadtverordnetenversammlung 
von Groß-Berlin wählen. Ich konnte durch die Delegierung meiner 
Gewerkschaftsgruppe an der Wählervertreterkonferenz des Kreises Köpe
nick teilnehmen. Während des Referats des Genossen Verner und der 
daran anschließenden Diskussion kamen mir so allerlei Gedanken. Gedan
ken über die Verschiedenartigkeit der Wahlen in der Zeit vor 1945 und 
jetzt.

Unser jüngstes Kind — der Betrieb 
R — sollte allen Kollegen den Be
weis liefern, daß trotz der angeblich 
schleppenden Vergangenheit das Ge
sicht unseres VEB TRO viel heller 
und freundlicher geworden ist und 
schon heute alle Voraussetzungen 
gegeben sind, diese Helligkeit auf 
ganz TRO auszustrahlen.

sammensetzung der neu zu wählen
den Volkskammer und der Stadtver
ordnetenversammlung zum Aus
druck. Eine gemeinsame Liste trägt 
die Namen der Kandidaten.

Genosse Herbert Warnke sagte 
einmal zu der Frage „Warum haben 
wir bei uns die sogenannte Opposi
tion ausgeschaltet?" — diese Frage

Auf der Wählervertreterkonferenz 
kam ganz klar zum Ausdruck, daß 
die Kandidaten unserer Nationalen 
Front entsprechend dem Wahlaufruf 
„Die Republik braucht alle — alle 
brauchen die Republik" auftraten. 
Der Gedanke der Gemeinsamkeit 
&atte alle Anwesenden erfaßt. Ein 
Pfarrer der evangelischen Kirche 
sagte ginngemäß: „Mein Gewissen 
zwingt mich, hier zu sprechen. Es 
ist beglückend, daß Atheist und 
Christ um des humanistischen An
liegens willen kameradschaftlich Zu
sammengehen. Es kann nur ein ge
meinsames Handeln geben, darin 
sehen wir den Weg des Friedens."

Gab es so etwas vor 1933? Ich war 
16 Jahre alt, als die Erwachsenen 
1932 zur Wahlurne schritten. Jede 
Partei, und davon gab es damals 36, 
brachte die Bestrebungen einer be
stimmten Klasse zum Ausdruck, wo
bei sie weder vor Mord noch Terror 
zurückschreckte.

Ich wohnte damals in der Rigaer 
Straße, nahe dem heutigen Bersa- 
rinplatz. Da geschah einmal folgen
des: Während des Wahlkampfes zwi
schen den Parteien wurde auch

technologie im janre iMOz
Eirweiterungsmaßnahmen dieser Ab' lenden Abteilung und 
teilung übertragen wurden, standen kter den damaligen Be
im Vordergrund Maßnahmen zd *kn- in Tag- und Nacht- 
Verbesserung der technologischen werden.
Verhältnisse in den Betriebswerk .men zu* sollte mcht unerwähnt 
Verbesserung der sozialen Einriß kviel Fleiß und Mühe 
tungen und der Berufsausbildung Waren, um die Konsum- 
Was bisher auf dem geschilderte^ aufzu-
Gebiet erreicht wurde, ist für viel'- 
Kollegen eine Selbstverständlichkeit '
geworden, ja, viele haben diese-'ij der Transf.rmat.ren- 
Aufbau längst vergessen, und dem *bauer gehörten und d.ch 
Nachwuchs ist er gar nicht mehr l 
kannt. Wer erinnert sich zum Be' k 
spiel noch, daß speziell in den VoT 
Werkstätten im Jahre 1949 der AM^ 
rüstungsstand an Maschinen im a' 
gemeinen den Gütegrad IV und d&f 
unter hatte? Wer erinnert sich n.^ 
daß 1949 im Transformatorenwet" 
keine Poliklinik, keine Betrieb?* 
berufsschule, keine Schalterhalle 
usw. bestanden? <

im Vordergrund Maßnahmen

statten, des weiteren Maßnahmen 
Verbesserung der sozialen r" "** 
tungen i

Es ist für mich eine Selbstverständ
lichkeit, daß ich meine ganze Kraft 
für dieses Gelingen einsetze, genau
so wie es eine Selbstverständlichkeit 
ist, daß ich mich auch in Zukunft 
konsequent für die Friedenspolitik 
der Deutschen Demokratischen Re
publik bekenne und am 20. Oktober 
meine Stimme für die Erhaltung des 
Friedens gebe.

zur
Wchiervertreter-

Wenn ich jetzt auf meine bisherige 
Tätigkeit zurückbiicke, die von An
fang an nicht auf Rosen gebettet 
war, bin ich stolz auf das im Kollek
tiv Geleistete und freue mich immer

dse RepMbMk

Ursuta Kajewski

Als vor fast fünf Jahren die Mitglieder der 
Volkskammer gewählt wurden, ging ich noch nicht 
zur Wahlurne.

Wenn wir uns einmal Gedanken darüber 
machen, was alles in dieser Zeit verändert und 
erreicht wurde, stellen wir fest, daß viele der 
Veränderungen und Erfolge oft als selbstver
ständlich erscheinen. Das ist gut so. Es beweist, 
daß wir mit der Entwicklung mitgehen, daß wir 
uns selbst entwickeln.

Damals stand im Vordergrund die Losung 
„Plane mit — arbeite mit — regiere mit". In
zwischen ist das Interesse der Menschen am 
Mitregieren größer geworden. Heute werden 
zum Beispiel die künftigen Volksvertreter von den 
Kollegen in den Betrieben benannt. Die Kandi
daten sprechen mit unseren Kollegen über ihre 
geleistete Arbeit und erhalten Aufträge für ihre 
künftige Tätigkeit als Interessenvertreter der 
Wähler.

Wie kam es dazu?
Als ich vor 14 Jahren, nur wenige

Tage vor dem großen geschichtlichen
Ereignis, dem Gründungstag der^^^jg,. die neuen Aufgaben, die 
Deutschen Demokratischen Republik, bewältigen sind.
meine Arbeit im Transformatoren
werk aufnahm und meine Befangen- Welches waren nun die wichtigsten 
heit vor dem Neuen abgelegt hatte, Etappen in der Vergangenheit, bei

Die RepubMk braucht aHe-

Gedanken
einer
Jung-

wähterin

Auf dem Gebiet der Kultur hat sich vieles ve'* 
ändert, .ohne daß es uns besonders aufgefalle 
's*' 3

Als Erfolg der Bitterfelder Beratung ist 
Abstand zwischen den Künstiern und Werktätige^ 
kleiner geworden. Als Kulturobmann sehe 
aber bei meinen Mitarbeitern, daß das InteresS 
an der Kunst noch nicht sehr entwickelt ist. A" 
diesem Grunde kamen zum Beispiel gemeinsam 
Theaterbesuche, an die sich Aussprachen t"' 
Schauspielern anschließen sollten, Kulturveran 
staltungen und Kulturfahrten (z. ,B. nach Klost^ 
Chorin) niemals zustande. Darin zeigt sich, 
daß die Verbundenheit unter den Kollegen noM 
nicht so ist, wie sie sein könnte.

Ich glaube, daß wir die bevorstehenden Wah 
len zum Anlaß nehmen sollten, auch auf diese 
Gebiet einen entscheidenden Schritt vorzune 
men

demonstriert. In der Rigaer Straße 
marschierten die Kommunisten in 
Richtung Schleidenplatz am Bahnhof 
Frankfurter Allee. Parallel zu ihnen 
demonstrierten die Nazis auf der 
Frankfurter Allee auch in Richtung 
Bahnhof. Am Bahnhof gab es den 
unvermeidlichen Zusammenstoß. 
Polizei und SA schlugen auf die 
Kommunisten ein. Das gehörte da
mals zu ihren „Wahlvorbereitungen".

Als man unseren Bürgern 1932 den 
Wahlzettel vorlegte, auf dem 36 Par
teien und Interessengruppen ver
zeichnet waren, da waren die Wah
len schon entschieden, bevor sie be
gannen, nämlich dadurch, daß die 
volksfeindlichen Kräfte des Groß
kapitals alle entscheidenden Mittel 
der Meinungsbeeinflussung in ihrer 
Hand konzentrierten — den Funk, 
den Film, die Kanzel, die Redner 
und die entscheidende Mehrheit aller 
Zeitungen. So viel der Wähler an
kreuzte und durchstrich, die Demo
kratie, die Herrschaft des Volkes, 
der bestimmende Einfluß der Kräfte 
des Friedens, das kam nie dabei 
heraus.

Diese Gedanken bewegten mich 
auf der Wählervertreterkonferenz. 
Wenn man sich die Menschen im 
Konferenzsaal ansah, konnte man 
feststellen, daß hier Vertreter aller 
Bevölkerungsschichten anwesend 
waren. Das kommt auch in der Zu

-

konferenz 
des Kreises 
Köpenitk

haben auch einige Menschen in un
serem Werk gestellt — sinngemäß 
folgendes: „Im Ergebnis des Kamp
fes der deutschen Arbeiterklasse übt 
heute die Partei der Arbeiterklasse, 
die SED, im Bündnis mit den 
Bauern und anderen werktätigen 
Schichten der Bevölkerung die 
Macht aus. Monopolisten und Groß
grundbesitzer sind für immer ent
machtet. Für eine Partei des Mono
polkapitals, die die Arbeiter und 
ihre sozialistischen Errungenschaften 
bekämpft, besteht hier keine Klas
senbasis mehr. Sollen wir etwa das 
Monopolkapital wieder bei uns an
siedeln, damit eine Oppositionspar
tei gegen die Macht des werktätigen 
Volkes entstehen kann?"

Jeder, liebe Kolleginnen und Kol
legen, wird mit mir einer Meinung 
sein, daß damit zuviel verlangt sei.

Wir bewegen uns vorwärts in 
Richtung Sozialismus, wir kennen 
uns untereinander, arbeiten alle an 
der Erfüllung des Planes unseres 
Transformatorenwerkes „Karl Lieb
knecht".

Dieses gemeinsame Handeln, über
tragen auf die Arbeit der kommen
den Jahre, läßt uns jetzt besser ver
stehen, wenn wir am Tage der Wahl 
eine gemeinsame Liste der Kandida
ten der Nationalen Front in der 
Hand halten.
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Grundlage: ein 
richtiges Verhältnis

Beide Planteiie des Planes Neue Technik müssen sich ergänzen
Knapp zwei Monate, nachdem die Zentrale Ständige 

Produktionsberatung den Plan Neue Technik für 1963 
und 1964 ausgewertet und dem Werkdirektor Empfeh
lungen zu verschiedenen Mängeln und Schwierigkeiten 
im Plan Neue Technik gegeben hatte, trat dieses ge
werkschaftliche Kontrollorgan wieder zusammen, um 
abschließend den Plan Neue Technik 1964 zu behan-

dein. Bis zur Volkswahl den prozentualen Anteil in der 
Erfüllung zu bringen, erfordert die allseitige Behand
lung der staatlichen Kennziffern. Der Plan Neue Tech
nik ist mit seinen beiden Teilen, der Forschung und 
Entwicklung und den technisch-organisatorischen Maß
nahmen, eine solche entscheidende Kennziffer und für 
den Plananlauf 1964 wichtig.

Von der Entwicklung ...
Zum Planteil der Forschung und 

Entwicklung berichtete Genosse 
Grosch. Von einigen Zahlenangaben 
ausgehend, sprach er über den Kern 
des Problems, über das richtige sich 
ergänzende Verhältnis beider Plan
teile. Die Forschung und Entwick
lung kann und darf nicht losgelöst 
von der staatlichen Planaufgabe und 
der Produktionskapazität erfolgen. 
Die Wechselwirkung besteht doch 
darin, daß die Erfordernisse der Pro
duktion die Entwicklung und For
schung anregen, aber auch umge
kehrt die Produktion zur größten 
Qualitätsarbeit.

... zur Fertigung ,
Für den Großtrafobau heißt es, 

mit der vorhandenen Kapazität sol
che Geräte für unsere Energiewirt
schaft zu bringen, die der Entwick-

ent- 
die 

biHige- 
Trafos 
Export 
gehört

lung unserer Volkswirtschaft 
sprechen. Heute schon muß 
Orientierung zu modernen, 
ren und leistungsstärkeren 
gehen, um auch später im 
bestehen zu können. Dazu
aber auch, daß solche Einrichtungen 
wie die Krananlagen in Gtr und 
Mtr verbessert und erweitert werden.

die 
mo- 
und

Im Mitteltrafobau spielen 
Qualität, Serienherstellung und 
dernste Fertigung der Hauben- 
Loktrafos eine große Rolle.

In der Schalterherstellung liegt 
die überwiegende Orientierung auf 
dem Baukastenschalter D3AF6, denn 
das System bietet weitaus höheren 
Schaltleistungen Raum. Wenn bei 
den 220-kV-Schaltern in der ersten 
Stufe der Entwicklung Abschaltlei
stungen von 15 000 und in der zwei
ten von 20 000 MVA und bei 380-kV- 

gehören die Standardisierung 
die Anwendung von Baugrup- 
Die Einführung der Ergebnisse 
ersten Planteiles des Planes 

in die Produktion 
so schneller, gründlicher

Planes
Kollege

Genosse

Schalter 25 000 und 30 000 MVA er
reicht werden, dann erfordert es, zu 
den Entwicklungsfragen hin die 
Frage der modernsten Fertigung zu 
stellen. Zur Forschung und Entwick
lung 
und 
pen. 
des
Neue Technik 
geht um 
und billiger, je qualifizierter die 
Maßnahmen dieses Planteils ausge
führt und dabei die Erfahrungen der 
Produktion genutzt und beachtet 
werden. Diesen Teil des 
Neue Technik behandelte 
Zwiener.

Der BGL-Vorsitzende,
Sahr, betonte, daß diese Art der Ver
teidigung des Planes Neue Technik 
vor einem gewerkschaftlichen Organ 
die beste Methode ist, um an die 
Probleme, wie sie in den Werkstät
ten bestehen, heranzukommen. Die 
Frage, die wir uns stellen müssen, 
heißt: Stehen die Betriebe hinter 
dem Plan Neue Technik?

W Wie sichern die einzelnen Kol
lektive die Maßnahmen des Planes 
Neue Technik in sozialistischer Ge
meinschaftsarbeit, besonders jedoch 
im sozialistischen Wettbewerb?

W Qualität und das Gütezeichen 
„Q" in unseren Erzeugnissen besei
tigen

* 
nach 
eine
Einhaltung unserer staatlichen Kenn
ziffern.

Immer wieder zeigt es sich, daß 
der Übergang von der Entwicklung 
zur Fertigung Schwierigkeiten berei
tet, die am sichersten und erfolg
reichsten in sozialistischer Gemein
schaftsarbeit weggeräumt werden. 
Die Verteidigung des Planes Neue 
Technik vor der Zentralen Ständi
gen Produktionsberatung ist ein Teil 
sozialistischer Gemeinschaftsarbeit.

Absatzsorgen von morgen.
Die engste Zusammenarbeit 
den Planteilen I und II ist 
reale Voraussetzung für die

<'

$

Knapp 25 Minuten pro Schalter 
werden in der Montage, Gbs, 
eingespart, seitdem die Kolle
gen einen Elektroschrauber 
verwenden. Sowohl bei den 
110- als auch 220-kV-Schaltern 
werden die Schrauben bzW 
Muttern an den Polsäulen der 
Schalldämpfergehäuse mit die* 
sem Gerät montiert. Daß bei 
der Einführung der neuen 
Technik die Norm sofort geän
dert wurde, ist 
ders für die 
Thälmann", 
lieh
Neue Technik
Normen, und sicher wird dieses 
Beispiel dem Kollektiv in Ghs 
bei der Festlegung der Bestzei
ten und Bestnormen eine we
sentliche Hilfe bedeuten

in Ghs, beson- 
Brigade ^Ernst 
selbstverständ-

erfordert neue

!.
Warum der gewölbte Holzboden * 
Mw 2, nachdem er bestens repari^ 
(dünne Betonplatte, darüber 
Hartteer ausgegossene Holzstei"' 
w urde, nach wenigen Tagen wied? 
aufgerissen werden muß, um e'*^ 
Betondecke Platz zu machen, ist 
Kollegen von Mw 2 und auch uns "" 
verständlich. Worum geht es h'^ 
Um Arbeitsbeschaffung oder um 
zum Fenster hinauswerfen? .

Foto: Redakt^
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e große Versandhalle ist erfüllt 
i vom lärmenden Treiben des Ar
beitstages. Das Kreischen der Sägen 
fischt sich mit den pulsierenden 
"arnmerschlägen der Packer, ver- 

Wirnmelte Wortfetzen fliegen durch 
b'e Luft. Elektrokarren zwängen sich 
Itit artistischer Geschicklichkeit zwi
schen Kisten und Bretterstapeln hin
durch. Ein ständiges Kommen und 
^ehen. Der Kran setzt eine riesige 
^iste auf einen Waggon. Auf den 
"ohlen steht ein junger Arbeiter 

deutet durch Zeichen und Zu- 
^fe, wohin die Kiste gesetzt werden 
Soll. Einen Augenblick bleiben Sie 
Stehen, beobachten, wie die schwere 
rtolzkiste, beinahe spielend bewegt, 
hhren Platz auf dem Waggon ein- 
^'himt. Sie sehen, wie der junge Ar
beiter den Koloß mit der Brech- 
^'ange an die Waggonwand drückt.
4 Übrigens, Verzeihung, der junge 
^beiter bin ich, Elifius Paffrath, 

Jahre alt. Ich springe vom Wagen 
herunter und geselle mich zu Ihnen, 
^'r gehen ein Stüde zusammen. Auf 
dar Raucherinsel brennen wir uns 
e**le Zigarette an, verschnaufen ein 

ii^enig. ich erzähle Ihnen etwas von 
Wenn es Sie interessiert, bitte, 

hören Sie zu:
-.Ich kann Ihnen, weiß Gott, nichts 

) sensationelles berichten, nein, ich 
[föchte sagen, nur etwas ganz All- 
o'gliches, aber vielleicht Typisches, 
oh wohne seit 1947 in Berlin. Ging 
^'r Schule, spielte auch Fußball wie 
feder Junge, und wie vor jedem

FomHienbitanz
Jungen, waren auch vor mir die 
Birnen in Nachbars Garten nicht 
sicher. Meine Mutter war allein und 
hatte manchmal ihre liebe Not, um 
für das Schuhwerk, das bei meinem 
fußballfanatischen Bruder und mir 
so ständig in die Brüche ging, zu 
sorgen.

Doch die schweren Jahre wurden 
überwunden, ich schloß die Grund
schule ab und kam an die Ober
schule. Ich wollte später studieren. 
Ern Arbeiterkind auf der Ober
schule, und wenn's Geld nicht reicht, 
gibt Vater Staat noch etwas dazu, 
das ist heute eine Selbstverständ
lichkeit! Aber, sagen Sie selbst, ist es 
uns nicht manchmal schon zu selbst
verständlich geworden?

Auf der Oberschule entdeckte ich 
meine große Liebe — zum Theater. 
Durch großes Glück kam ich mit 
dem Fernsehfunk in Verbindung 
und hatte Gelegenheit, in einigen 
Sendungen mitzuwirken. Daraus er
gaben sich für mich verhängnis
volle' Folgen. Ich beschloß ernsthaft, 
Regisseur zu werden.

Unter einem Regisseur stellt man 
sich gewöhnlich einen übernervösen 
Menschen vor, der stets eine bren
nende Zigarette in der Hand hält, 
einen langen Schal um den Hals und 
eine dicke Sonnenbrille auf der Nase 
hat. Diese Meinung stammt aus 
schlechten Revuefilmen. Tatsache 
aber ist, daß zu einem Regisseur 
weit mehr als Zigarette, Schal und 
Sonnenbrille gehört. Er muß wissen, 
wie die Menschen denken, wie sie 
leben, arbeiten, lieben, ja, er muß 
überhaupt sehr viel von den Men
schen und von dem Leben wissen, 
um es auf der Bühne oder im Film 
darstellen zu können. Und man 
sagte zu mir als frischgebackenem 
Abiturienten: ,Lerne das Leben und 
die Menschen erst kennen, ehe du 
Regisseur wirst.'

So ging ich zur Armee. Anfangs 
fiel es mir nicht leicht. Da wurde 
allerhand verlangt, und so ein 
Oberschüler mit-zwei linken Händen 
hat ganz schön zu tun, um mit den 
anderen Schritt zu halten. Was mei-

'--------------------------------
Probe zum Schauspiel „Der Keller " 
von Hans Lucke. Soldatentheater 
Prora (Rügen) 

nen Sie, wie oft ich üben mußte, bis 
ich ein Karabinerschloß auseinan
dernehmen konnte? Ich will es 
Ihnen lieber nicht erzählen.

Doch die harte Ausbildung straffte 
den Körper, und als ich zum ersten 
Mal in Uniform nach Berlin kam 
und auf den S-Bahnhöfen Gestalten 
in Niethosen und* Lederjacken sah, 
mit krummem Rücken, latschigem 
Gang und Händen in den Hosen
taschen, da war ich doch ein wenig 
stolz.

Mit der körperlichen wuchs auch 
meine geistige Haltung. Ich lernte, 
daß manches anders aussieht, als 
man es von der Schulbank her be
trachtet. Ich begriff das Wesen un
serer Armee und unseres Staates, 
und ich sah, daß es einen Unter
schied gab zwischen meinem Schul
sozialismus und der Wirklichkeit. 
Ich merkte, daß noch viel getan 
werden mußte, noch vieles Bauen 
und Verändern notwendig war, noch 
manches Brett vom Kopfe unserer 
Mitmenschen gerissen werden 
mußte. Und ich wollte nicht nur Zu
schauer dabei sein, ich wollte mit
helfen. Ich wurde Kandidat der 
SED.

Mein Hobby, das Theaterspielen, 
kam bei der Armee nicht zu kürz. 
Ich wurde Regisseur eines Dramati
schen Zirkels. Unser Kollektiv 
wurde Divisionsmeister, erhielt den 

joDDODaanaoDODaa

Titel ,Soldatentheater'. Das ver
pflichtet. Wir wollten nun etwas 
Neues bringen — ein eigenes Stück 
über die Nationale Volksarmee. So 
begann ich, einen dramatischen Ver
such zu schreiben. Ein junger Dra
matiker aus Berlin, der Schriftstel

ler und Nationalpreisträger H. Baier!, 
der gerade in der Nähe weilte, 
setzte sich mit uns an einen Tisch 
und gab uns wertvolle Hinweise und 
Anregungen.

Im April dieses Jahres waren 
meine zweieinhalb Jahre Ehren
dienst abgeleistet, und ich kam zu
rück nach Berlin. Nun arbeite ich 
hier im Transformatorenwerk und 
schaue mich noch ein wenig in der 
Produktion um. Im nächsten Jahr 
soll es dann zum Studium gehen. 
Vielleicht sehen wir uns später noch 
einmal wieder, im Film oder auf der 
Bühne. Möglich wäre es ja, vor 
allem in unserer Republik."

i Von den Berliner Kliniken und 
' Krankenhäusern werden jährlich 

etwa 30 000 Blutkonserven benö-
< tigt. Trotz der großen Anzahl von 
' Spendern, die teilweise schon jahre- 
! lang ihr Blut zur Rettung kranker 
= Menschen geben, reicht die gespen- 
' dete Blutmenge für den erhöhten 
{ Bedarf nicht aus. Das hängt damit

Zusammen, daß durch die sehr 
Verfeinerte Operationstechnik ein- 

, Schließlich Vor- und Nachbehand- 
* Tting, durch die Fortschritte beson- 
' ders auf dem Gebiet der Herz-
< Ond Lungenchirurgie wesentlich 

Srößere operative Eingriffe möglich
! Sind als früher. Solche Operatio

nen erfordern jedoch mehr Blut- 
' Transfusionen, hauptsächlich in
'^OpDnrinnnnnrinnnnnnnnnnonnnnnnnnnnnnnoDaDOOOCicnDnDDcm

Von Dr. Roessler, Unfaliarzt

Form von Blutkonserven, die schon 
vor und während der Operation 
gegeben werden, um den unver
meidlichen Blutverlust sofort aus
zugleichen und die Operations
gefahren auf ein Mindestmaß zu 
beschränken. Dadurch werden man
che Operationen überhaupt erst 
ermöglicht, so daß viele Kranke, 
die sonst kaum Aussicht hätten, am 
Leben zu bleiben, noch gerettet 
werden können. Wenn man nun 
bedenkt, daß für eine der großen 
Operationen durchschnittlich 1,5 Li
ter Blut, gebraucht werden — das 
entspricht etwa 3 bis 4 Blutspen

den —, dazu den Blutbedarf bei 
Schwerverietzten nach Unfällen, 
bei sonstigen Schwerkranken und 
gefährdeten Neugeborenen rechnet, 
dann wird der erhöhte Bedarf an 
Blutspendern verständlich.

Deshalb ergeht an jeden Gesun
den der Ruf. sich als Blutspender 
zur Verfügung zu stellen! Eine 
Blutspende ist mit keinerlei Gefahr 
oder Nachteil für den Betreffenden 
verbunden. Jeder Blutspende geht 
eine gründliche Untersuchung vor
aus, ob der Spender tatsächlich ge
sund und geeignet ist. Die Blut
entnahme kann auf Wunsch in 
örtlicher Betäubung vorgenommen 
werden. Die entnommene Biut- 
menge ist so bemessen, daß eine 

gesundheitliche Störung nicht zu 
befürchten ist. Der Organismus 
stellt das Gieichgewicht im Blut
kreislauf selbsttätig wieder her und 
ersetzt die abgegebene Blutmenge 
in verhältnismäßig kurzer Zeit.

Im TRO haben sich bisher 
18 Spender neu zur Verfügung ge
stellt. Es werden aber noch mehr 
Spender gebraucht! Jeder kann 
auch mit einer einmaligen Blut
spende große Hilfe bringen. Wer 
für eine Spende oder als Dauer
spender bereit ist (Alter zwischen 
18 und 60 Jahre), melde sich in 
unserer 
Spende entspricht einer 
Konserve, weitere Spenden werden 
als Vollkonserven gerechnet. Für 
eine Vollkonserve = 430 ccm er
halten Dauerspender übrigens 
48,60 DM sowie ein Spenderfrüh
stück im Werte von 3 DM.

Poliklinik! Die erste 
halben

a DD
B
n

DD

O D D D n

w
w

w
.industriesalon.de



OER

TR&FO
Nr. 38 4. Oktober 1963

!n den letzten Tagen
Am 24. September konnte unser Kollege 

Bruno Gonschoreck sein 40jähriges Ar
beitsjubiläum begehen. Er ist als Trans
porter und Schlosser in der Abt. Keb 1 
tätig.

Wir gratulieren ihm und allen weiteren 
Jubilaren und wünschen viel Schattens-

Das 15jährige Arbeitsjubiläum feierten 
die Kolleginnen Klara Martin, KME; Erna 
Hank, OTV; Maria Ortmann, H; Gertrud 
Bauch, BLL; Ursula Bollhagen. BKA; 
Marta Graener, ÖTV, sowie die Kollegen 
Wolfgang Kratz, TQA; Walter Pook. KTF; 
Paul Siebelt, Vg; Alfred Schulz, Mr; Fritz 
Poppendorf; TOK; Horst Staudemeyer, Z; 
Helmut Kozutii, Khs; Horst Netzel, Mhs; 
Werner Noack, KTF; Martin Sperlich, 
TFM/TFL; Georg Beller, KFP; .Arno 
Bunde, TFK; Harry Gesche, TNS; Werner 
Rietz, TOL 1; Werner Thierack, KME; 
H.-Günter Zabel, TOK; Erich Braun, 
LQF; Hermann Breddin, Gträ; Werner 
Buch, Mw 3; Ewald Finder, Btm; Walter 
Grün, OFP; Kurt Mannewitz, LQW; Heinz 
Metzner. Ra; Berthold Reyher. TFM; Otto 
Tomm, Mwk: Karl Voigt. Mw 2; Kurt 
jaftke, OTV: Wolfgang Pohl, LQL; Erwin 
Selle, TVB: Max Wionidce, Ea; Walter 
Werner. KVH.

Lesenswert
Wenn Sie auf dem Büchermarkt 

Stand von Hütten & Loening

Die Promenade unter der Hochbah-' 
am Bahnhof Schönhauser Allee 
während der diesjährigen „Berlik 
Festtage" Ausstellungszentrum 
Verlage und des Berliner Volk
buchhandels. Auf dem „8. Berlik' 
Büchermarkt", der vom 29. Sept"*"' 
ber bis 3. Oktober stattfand, fandd* 
alle Bücherfreunde ein großes 
gebot an schöngeistiger und 
lärwissenschaftlicher Literatur 
wie an wissenschaftlichen und Fa"
büchern.

Helfen Sie uns — und Sie helf? 
damit sich selbst! Sie wollen wiss?"

Mit diesem Informationsstand, 
täglich von 12 bis 19 Uhr geöff^ 
war, verfolgte der Berliner Volks 
buchhandel das Ziel, Helfer 
den Verkauf von Büchern zu 
winnen, um dadurch noch größer 
Kreise der Bevölkerung besser ""

ABSTICH. Ein Foto von 
Ortner, gezeigt auf 
1. Pressefotoschau der DDR, " 
vom 25. September bis 30. 0 
tober im AussteHungszentf 
am Bahnhof Friedrichs^'' 
stattfindet

Literatur versorgen zu können. P 
zu kann sich jeder Interessent 
den, ganz gleich, ob er Arbet 
oder Hausfrau, Rentner oder

stehen, werfen Sie Ihren Blick 
auf einen aus Wortfetzen von 
Zeitungsschlagzeilen westlicher 
Prägung gebildeten Buchein- 
schlag Jeder vierte zahlt an 
Onkel Cäsar" lautet der Titel die
ser Neuerscheinung.

Ein Kriminalroman? Der nega
tive Held dieses aufschlußreichen 
Buches von Franz Knipping Ist 
der Hamburger Zeitungsmagnat 
Axel Cäsar Springer, der Paten
onkel von „Hör zu" und Heraus
geber der „Weit und der ,,Bild- 
Zeitung . Den Aufstieg dieses 
Mannes und seines Unterneh
mens zu verfolgen ist spannend 
wie ein Kriminalroman, nur daß 
die Wirklichkeit des hier genau 
beschriebenen „big business" mit 
Kriegshetze, Sex und Sensationen 
ganz andere und größere Verbre
chen kennt, als die Kriminaista- 
tistik sie verzeichnet...

Knippings Buch ist eine jeder
mann interessierende Veröffent
lichung zur Zeitgeschichte, fes
selnd, überzeugend und von höch
ster Aktualität

Schriftsteller lesen aus unveröffentlichten Werken
Der Deutsche Sehriftstellerver- um mit ihnen über sein literarisches 

band tädt ein zum Tag der sozia- Schaffen zu sprechen.
listischen Gegenwartsliteratur am
11. Oktober um 19 Uhr im EAW
Kultursaai, Berlin-Treptow, Hoff
mannstraße 15/26. Eintrittspreis: von uns bekanntgegeben.

DM Severin, Bücherei

Zu diesem literarischen Treffen 
in unserem Werk sind alle interes
sierten Kollegen herzlich eingeladen. 
Der genaue Termin wird über Funk

senschaftler ist!
Wenn Sie Bücher nicht nur 

nicht nur kaufen, sondern 
selbst verkaufen möchten, 
empfehlen wir . —......... .......
liner Volksbuchhandel einen 
triebsmitarbei ter vertrag abzu 
ßen. Über die wichtigsten Ein^ 
heilen eines solchen Vertrages k"' 
nen Sie sich vorerst in unserer G 
werkschal'tsbücherei oder bei ei't" 
renen Volksbuchhändlern informier"

au<

r Ihnen, mit dem B"'Vd

Ihre ,
Berliner Huclihandeis-Gesells'b''

tu
Die Schriftsteller Anna Seghets, g 

Dieter Noll, Erik Neutsch, Willi g 
Bredel und Erwin Strittmatter lesen = 
aus unveröffentlichten Werken, g 
unter anderem aus den zweiten g 
Bänden der bekannten Romane „Die g 
Abenteuer des Werner 
„Ein neues Kapitel".

Holt" und

Woche be-
Autor des

In der darauffolgenden 
sucht Dieter Noll, der 
Romans „Die Abenteuer des Werner 
Holt", die Kollegen der Brigaden 
„Anne Frank" und „Clara Zetkin",

vvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvwvvvwvvvvvvvvvvv

Magisches Quadrat

1. Getreideart, 2. europäischer Staat in 
der Landessprache, 3. Staat in Vorder- 
asien, 4. Strom In Westatrika, 5. bargeld-

7 A 3

1

J

4* y 6 7

6

7

loser Zahlungsverkehr, 6. Wohlgeruch, 7. 
Hauptstadt der Republik Togo.

Auflösung des Rätsels in Nr. 37/63
Waagerecht: 1. Liane, 4. Gummi. 8. 

Vaasa, 9. Maria,, 12. Rubel. 13. Edam. 14. 
Gose 15. Neumann, 17. Los, 19. Eiend, 21. 
Lek, 23. Pierrot, 26. Iris, 28. Aula, 29. Me
ran, 30. Pudel, 
Nurmi.

Senkrecht: 1. 
4. Garonne, 5. 
10. Adele. 11. Imme. 14. Gneis, 16. Alpi
num. 18. Opole, 20. Drau. 21. Lampe. 22. 
Kirin. 24. Ruder. 25. Talmi. 27. Rade. 30. 
Pan.

31. Huna. 32. Einem. 33.

Lumen. 2. Aarau. 3. Eva, 
Usus, 6. Mabel. 7. Utes.
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Tägliche Rundsch.au. Berlin W 9

Montag:

Dienstag:

Mittwoch:

Donnerstag:

Freitag:

Speiseplan für die Zeit vom 14. bis 19. Oktober
Wahlessen zu 0,70 DM

1. Grüne-Bohnen-Eintopf mit - Rauchfleisch, 
Brötchen

2. Milchgrieß, Kompott
Schonkost: Mtlchgfieß, Kompott
1. Fischfilet, Kartoffeln, Krautsalat
2. Deutsches Beefsteak, Bayrischkraut, Kar

toffeln
Schonkost: Hackbraten in Sahne, Mischgemüse. 
Kartoffeln
1. Pikante Nieren, Kartoffeln. Gurke
2. Schmorbraten, Kartoffeln
Schonkost: Kalbsbraten, Kartoffeln, Möhren, 
geraspelt
1. Makkaroni, Gulaschsoße, Kompott
2. Möhreneihtopf mit Fleischeinlage, Kompott 
Schonkost: Makkaroni, Sahnengulasch, Kompott
1. Spitzbeine, Sauerkraut. Kartoffeln
2. Schmorrippchen, Rotkohl. Kartoffeln 
Schonkost: 
Kartoffeln

Schweine-Rouiade. junge Erbsen.

Montag:

Dienstag:

Mittwoch:

Donnerstag:

Freitag:

Sonnabend:

Sonderessen
Weißweinsoße. Kartoffein. Krautsalat 
Schnitzel. Bratkartoffeln, Gern.

Bratkartoffeln

1. Herz in
2. Wiener
1. Sülze mit Remoulade,
2. Ung. Guiasch. Kartoffeln Gurke
1. Kohlroulade. Kartoffeln
2. Sauerbraten. Klöße. Rotkohlsalal
1. Wiener Backhähnchen, junge Erbsen, 

tolfeln
2. Karpfen blau, Meerettich, Kartoffeln, 

Beete
1. Schinken in Burgunder, Gemüse, Kartoffeln
2. Schweinebraten, Sauerkraut, Kartoffeln
1. Eierkuchen. Kompott, 1 Tasse Kaffee
2. Kaßlerkotelett. Rotkohl. Kartoffeln

Salat

Kar-

rote

1)M
1.3"
2."
1.
1.1"
12"
1.4"

2.50

1,8"
1.8"
1.4"
1.4"
1.4"
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